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Beilagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Telegramm-Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

Fernsprech-Anschlutz Nr. 10.

Amtlicher Teil.

Ill

14. und 15. September

81

haben sich bei der  Ortsbehörde
Aufenthaltsortes zur Landsturmrolle zu
; Alle am 8. September 1870 und
geborenen, im wehrpflichtigen Alter

stehenden Personen,
ßmnd des § 15 des Reichsmilitärgesetzes von
Mn Gestellung vor den Ersatzbehörden im Frieden
jütb.
Ad dieses:
(Bei früheren Musterungen und Aushebungen,
Mltig , ob dieses im Frieden oder bereits während
Krieges geschehen ist, bauernd untauglich befunden
i, welche also im Besitze der gelben' Scheine sind
>diejenigen Landsturmpflichtigen , die bei der Land-
imusterung die Entscheidung dauernd untauglich
tot haben,
ligen ehemaligen Ersatzreservisten, die die Ent-

.wig dauernd untauglich oder dauernd seid- und
Fondienstunfähig erhalten haben,
diigm Leute, die weniger als 1 Jahr (Einjährig-
Willige weniger als 9 Monate) gedient und die
Peidung dauernd untauglich erhalten haben.

Meldung ist der Ausmusterungsschein oder ein
lusweis über das Militärverhältnisvorzulegen,
affene Meldung wird strengstens bestraft,

«emeindebehörden haben die Meldungen entgegen
und hierüber eine Landsturmrolle aufzustellen.
ahresklasse ist ein besonderes Formular zu ver-
>ie erforderlichen Formulare werden den Ge-

>rden von der Kreisblatt -Druckerei in Montabaur
kiibersandt. Die Landsturmrollen sind dem Land-
N der Bescheinigung , daß sämtliche, nach Bor-
m Betracht kommenden Personen darin ent-

f,  am 1« . September d. Js . bestimmt

A>der Zeit vom 18. bis 18.
ds. Mts.

beim Bezirkskommando  zu
I Alle am 8, September 1870 und
geborenen, im wehrpflichtigen Alter be¬

findliche militärisch ausgebildete ehemalige Per
sonen des Beurlaubtenstandes, die als

dauernd ganzinvalide,
dauernd untauglich,
dauernd selb- und garnisondienstunfähig

entlaßen oder später wie vor anerkannt sind, gleichgültig
dies rm Frieden oder während des Krieges geschehen ist
Mmtarpapiere sind mitzubringen oder miteinzusenden.
Als militärisch ausgebildet gelten:

1) Unteroffiziere und 'Mannschaften , deren aktive Dienst¬
zeit em Jahr und mehr beträgt.

2) Einjährig -Freiwillige , deren Dienstzeit neun Monate
und mehr beträgt.

3) Ersatz -Reservisten, die infolge Mobilmachung unter
Nlchtanrechnung der im Frieden abgeleisteten Uebunaen
drei Monate und mehr gedient haben.

Die Unterlassung der Anmeldung wird
nach den Bestimmungen des Militärttraf
gesetzbuches streng bestraft.

48. Jahrgang.

U. S .p.°« b°- 1915.Montabaur,
Kgl. Bezirkskommando Der Zivilvorsitzende

Oberlahnstein . der Ersatzkommission
des Unterwesterwaldkreises.
B ertuch,  Kgl . Landrat.

Berlin  W . 9, den 26. August 1915.
° Leipzigerstraße 2.

Die Einzelanträge auf Freigabe von Sparmetallen
für Friedenszwecke und für Einrichtungen , die nur lose
mit Kriegslieferungen in Verbindung stehen, haben einen
o großen Umfang angenommen , daß sie mit Rücksicht

auf die Heeres - und Marineinteressen in Zukunft nur noch
in den dringendsten Fällen berücksichtigt werden können.

Um in Zweifelsfällen eine genaue Prüfung vornehmen
zu können , ob solche Anträge gerechtfertigt sind , ist unter
,er Aufsicht des Reichsamts des Innern und unter Be¬
teiligung des Kriegs - und Handelsministeriums eine
Zentralstelle unter dem Namen „Metallfreigabestelle für
Friedenszwecke" gegründet worden . Die Leitung dieser
Stelle hat Geheimrat Professor Kämmerer übernommen,
lem Ingenieure und Chemiker in größerer Zahl zur Seite
tehen. Die Geschäftsräume befinden sich im Hause des

Vereins Deutscher Ingenieure , Berlin NW. 7, Sommer*
trage la . Alle Anträge auf Freigabe von Metallen , die

nicht unmittelbar Heeres- und Marinelieferungen betreffen,
ind , soweit es sich nicht um Gesuche der im vorletzten
Absatz bezeichneten Art handelt , an die Metallfreigabestelle
ür Friedenszwecke zu richten.

Die neu geschaffene Zentralstelle hat den Zweck, die
Freigabeanträge auf ihre Dringlichkeit und die Unersetz-
lichkeit der beschlagnahmten Metalle durch Ersatzmetalle
eingehender als bisher zu prüfen und die Industrie zur
Verwendung von Ersatzmetallen mehr und mehr zu er¬

ziehen. Es werden daher von vornherein alle Gesuche
zurückgewiesen, die vorstehende Bedingungen nicht erfüllen.
D k̂nzufolge wird empfohlen , Freigobeanträge nur dann
zu stellen , wenn alle Ersatzmöglichkeiten, auch auf die Ge¬
fahr ..der geringeren Haltbarkeit und Wirtschaftlichkeit hin.
erschöpft sind ; es ist ferner ratsam eine eingehende Vor¬
prüfung solcher Gesuche durch die Sonderverbände und
Sachverständigen der einzelnen Industrien vornehmen zu
lassen. Bei Anträgen an die Metallfreigabestelle für Frie-
denszwecke sind sowohl über die Mengen der benötigten
Sparmetalle in Kilogramm , als auch über die Dringlich-
keit des Bedarfs und die Unersetzlichkeit durch nichtbeschlaa-
nahmte Metalle genaue Angaben zu machen.

Neben der Bearbeitung von Freigabeanträgen wird
es auch Ausgabe der Freigabestelle sein, Metall -Vermitte-
lungsstellen für ganze Industrien zu schaffen und zur
Verwendung von Ersatzmetallen , gegebenenfalls durch fach¬
wissenschaftliche Gutachten , anzuregen.

Alle Anträge auf Freigabe von Sparmetallen für Reit¬
anlagen und Betriebserweiterungen , die auf Veranlassung
der Heeres - oder Marineverwaltung vorgenommen werden
sowie für Ausbesserungen in solchen Betrieben sind auch
in Zukunft an das Kriegsministerium , Kriegsrohstoff -Ab-
teikung, Sektion 11, in Berlin SW . 48, Verl . Hedemann¬
straße 9/10 , zu richten und werden dort erledigt.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
In Vertretung

gez. : Dr . Göppert.

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Auf Grund der §§ 18 ff des Viehseuchengesetzes vom

25. Juni 1909 sReichsgesetzbl. S . 519] wird mit Ermäch¬
tigung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
folgendes bestimmt:

Die Gehöfte des Peter Zerfas  und Wilh. Kahn
aus Sessenbach,  in denen die Maul- und Klauenseuche
erloschen ist, werden aus dem Sperrbezirke entlassen. Für
diese Gehöfte werden sämtliche Sperrmaßnahmen hiermit
aufgehoben.

Montabaur,  den 11. September 1915.
Der Landrat : B ertuch.

Westerburg,  den 7. Sept . 1915.
In der Stadt Westerburg und in den Landgemeinden

Berod, Herschbach, Molsberg, Wallmerod und Weiden¬
hahn ist die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt
worden. Die Ortssperre über die genannten Orte ist an¬
geordnet.

. Der Landrat.
I . V. : Elsen.

Veröffentlicht.
Montabaur,  den 10. September 1915.

Der Landrat : Bertuch.

Wumenlle Menschen.
nt- Roman von Dora Duncker.

Nachdruck»«Sole«-)

. -war weit zurückgeblieben. Jetzt hörte sie
'«»«' i'vaden, ungleichen Schritt und gleich darauf
12J , hinter sich, die ärgerlich sagte:

t® as  1?̂ *'st- Dafür muß der Baumann seinen
Mn. Die Tannen sollten längst beschnitten sein."

Ut«» / sandte sich nach ihm um, und hastig abwehrend
Ncht.«Kein, nein. Hier im Tannensteg bleibt alles,
*11 ,
en. Wirte sie langsam und nachdenklich allein ins

Erinnerungen Herr zu werden, überlegte
l 1 Gr das immerhin bescheidene Einkommen,^ >Inm{•• »iltlitelyln oeimewene uumommen,

-LM 'Hr von Loewengard bestimmt hatte,
RNI Ihr vereinbarten Reisespesen leben könne.vtzn O v " • ' wvmvutwi ttutn uiiiue,

up Loewengard lebte. Aber sie kam nicht weit
di mcht" na<̂ Zahlen auszurechnen, war Helenens

gstr°k
«10« tthr hielt die Halbchaise mit Herrn

t am  tleinen Seiteneingang. An der
ftt S'er. ?*?n nur  die Herrschaft vor. Mit stolzer
WW«L itt  feiner kaffeebraunen Livree auf dem Bock

td nutu nur  eben an den Hut, als Herr von. "usstieg.
JS*5r führte den Besuch in den kleinen Salon,
ffi *stand, wie Loewengard mit Genugtuung
jnjyjj öer  Kristallschale mit Blumen die assyrische

"d>r
)t
u

Lersch ließ wieder einmal so lange auf sich
dno,/̂ ^ llard Zeit genug fand, seinen Feldzugs-

zu ändern. In keinem Fall durfte er
^ . ^Pthaften Korb von Helene holen, daß

Ml » als Generalbevollmächtigterins Wanken
Eine Weile noch mußte er zähe an

diesem Posten festhalten. Je nachdem, wie sich feine
Privatgeschäfte gestalteten, würde er Helenens mögliche
persönliche Ungunst ernst oder auf die leichte Achsel zu
nehmen haben. Erwiesen sich alle Geschäftsfreunde so
willig, als der Kölner, war er in einem Jahre so gestellt,
daß er auf Helene und den Generalbevollmächtigten
pfeifen konnte.

Im übrigen kannte Kurt von Loewengard die Frauen
zur Genüge. Sobald er im Eifer seiner Huldigungen nach-
lleß, würde Helene gefügiger werden. Am Ende, Klein-
Wlossow war kein schlechtes Heiratsgut und die Fabrik,
mit unzerfplittertem Interesse— er vermied es, den Begriff
„reell" in seine Ge'dankenkette aufzunehmen— geführt,
eine Goldgrube.

Helene saß inzwischen, mit peinlichen Vorstellungen
kämpfend, in ihrem Ankleidezimmer. Ihr wundervolles
Haar war längst in seiner weichen Fülle gewunden und
um den kleinen Kopf gesteckt, das schlicht-vornehm blaue
Kostüm angelegt, und noch immer konnte sie sich nicht ent¬
schließen, in den kleinen Salon hinüberzugehen.

Sie saß, den schlanken Oberkörper ein wenig vor¬
gebeugt, und sah durch die geöffneten Scheiben in den Park,
dorthin, wo die dunkeln Tannenspitzen aegen den blaß-
gefärbten Frühlingshimmel standen, und fragte sich, ob es
nicht am Ende nur Loewengards taktloser Angriff gegen
Rolf Kühne gewesen sei, der ihre Gefühle gegen Loewen¬
gard so verändert habe.

Gleich darauf aber schüttelte sie lebhaft den Kopf. Mit
strengster Gewissenhaftigkeit durfte sie sich sagen, daß
Loewengards persönliche Annäherung niemals ein wär¬
meres Gefühl in ihr ausgelöst, daß sie nur seine Tätigkeit
als Vertreter ihrer und Hans' Interessen aeschätzt und
dankbar anerkannt habe. Daß sie ihm das volle Vertrauen
geschenkt, auf das Bogislaw sie durch feine Ernennung
Loewengards zum Generalbevollmächtigtendeutlich genug
hingewiesen habe. Ja, sie durfte weitergehen und sich
sagen, daß Corneliens und Mörbes offen zur Schau ge¬
tragene Abneigung, ebensowenig wie Corneliens War¬
nungen sie jemals beeinflußt hatten.

So , im Gefühl einer vollständig objektiven Beurteilung,

ging sie in den kleinen Salon hinüber. Mochte nun
kommen, was da wollte, sie würde aus freier, innerer
Entschließung ihm ihre Antwort geben können, falls er,
wie sie vermuten durfte, seine lange Werbung heute in eine
präzise Frage kleidete.

Loewengard stand am Fenster, als Helene ins Zimmer
trat. Er taxierte den ungefähren Wert, den Grund und
Boden von Klein-Wloffow heute haben mochte. Seit
Bogislaw das Anwesen vor zehn Jahren erworben,
mochte es um ein Viertel des Preises gestiegen fein. Aber
es würde um das Doppelte und mehr steigen, wenn das
Projekt eines Sekundärbahnbaues zur Ausführung kam,
der seinen Weg durch ein Stück des Parkes würde nehmen
müssen.

Helenens'Eintritt unterbrach ihn in feiner Kalkulation.
Donnerwetter, süperb sah das Weib heute wieder aus!
Staat würde man mit ihr machen können! Sie hatte
scheinbar den Zenit ihrer Schönheit noch lange nicht er¬
reicht. Es würde sich lohnen, die auffteigende Linie mit¬
zumachen.

Er begrüßte sie mit einer tiefen Verbeugung und küßte
ihr die Hand. Dann griff er sogleich nach dem kleinen
Paket, das neben der Schmuckschatulle lag.

„Erst das Geschäft und dann das Vergnügen,"meinte
er, ihre Erscheinung mit deutlich bewundernden Blicken
streifend.

„Einen Augenblick, Herr von Loewengard. Zunächst
muß ich Sie schelten, oder eigentlich," sie zögerte einen
Moment, in dem Gefühl, Peinliches berühren zu muffen,
„eine kleine Abrechnung mit Ihnen halten."

Sie legte die Hand auf die Schinuckfchatulle.
„Ich kann nicht ohne weiteres ein so kostbares Geschenk

von-Ihnen annehmen, so sehr ich Ihnen für Ihre große
Aufmerksamkeit dankbar bin."

Er hatte es auf den Lippen zu sagen: „Was dürfte'
eine Frau nicht annehmen von einem Mann, der sie
anbetet, der gekommen ist, in aller Demut ihre schöne
Hand zu erbitten," so reizend war sie in der kleinen Er¬
regung, in der sie vor ihm stand.

Aber er änderte seinen Kurs. Frau von Lersch wua



Preußischer Laiidesverein vom Noten Kreuz.

Aufruf.
Sammelt ausländisches Geld!

konnten erst nach hin- und herwogenden Kümpfen von
uns in der Nacht endgültig erobert werde « .

Auch Lawna (an der Straße Skidel—Luno-Wola)
ist erstürmt.

Der Angriff  gegen die feindlichen Stellungen an
der Zelwianka geht ' vorwärts

Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer wei¬
terer Ausdehnung der Liebestätigkeit. Nicht nur während
die Kämpfe toben, sondern auch später, auf lange Zeit
hin, müssen noch ungeheure Aufwendungen gemacht
werden, um die Schäden, die der Krieg verursacht, zu
heilen. Auch zur Pflege und Versorgung

2700 Gelungeneu.2Maschinengewehre
ielen in unsere Hand.

Die Eisenbahnknotenpunkte Wilrjka (östlich von Wilna)
und Lida wurden durch unsere Luftschiffe ausgiebig
beworfen.

der verwundeten«. erlrantteu Krieger
bedarf das Rote Kreuz noch großer Mittel. Diesem Zwecke
vornehmlich gilt unsere Sammlung.

Jeder , der von einer Auslandsreise Geld mitgebracht
hat oder sonst in den Besitz solcher Gegenstände gekommen
ist, stelle sie uns zur Verfügung. Zu großen Mengen
vereinigt, haben sie bedeutenden Wert.

Wer umlauffähige ausländische Geldstücke ( auch
Papiergeld ) im Betrage von wenigstens 25 Mark ein¬
sendet, erhält als Ehrenpreis eine von dem bekannten
Tierbildhauer Professor Gaul entworfene Erinnerungs¬
münze, die aus Eisen unter Verwendung von Geschoß¬
metall hergestellt ist. Vereine, Schulen, Stammtische und
jeder einzelne werden herzlich gebeten, sich der Sammel¬
tätigkeit zu widmen. Edelmetalle werden auch in un-
gemünzter Form dankend entgegengenommen.

§etttSpppe sks GenttillBinurschM Prinzen LesM oon Bayern.
Auch auf der Front dieser Heeresgruppe dauert der

Kampf zwischen den Straßen Wolkowysk—Slonin und
Kobrin—Milowidy mit gleicher Heftigkeit an. Der Ueber-
gaug über die Zelwjanka ist an einzelnen Stellen
erzwungen . Oesterreichisch-ungarische Truppen nahmen
das Dorf Alba (westlich von Kossow). Um den Bahn¬
hof Kosiow wird gekämpft.

Central-Komitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz.

Der Vorsitzende: von Pfuel.

Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entweder
persönlich oder durch Boten oder durch die Post) ber der
Sammelstelle:  Central -Komitee vom Roten Kreuz,
Abteilung VI, Sammel - u. Werbewesen2, Berlin W 35,

Schöneberger Ufer 131.
Bei Gewährung des Ehrenpreises werden umlauffähige
Münzen zum durchschnittlichen Friedenskurse, ungemünztes
Edelmetall und nicht umlauffähige Gold- und Silber¬

münzen zum Metallwert angerechnet.

Nichtamtlicher Teil

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 11. Septbr . 1915.
(Drahtbericht.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Hartmannsweilerkopf wurden die am 9.
September gestürmten Gräben  gegen zwei französische
Angriffe behauptet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Httrespppt lls Gmralstldmarschalls von Hivdenbukg.

Gefechten russischer Garde  im Norden w.
Kilometer westlich von Dünaburg ). Deuts»,.
waren hieran nicht beteiligt, hingegen wurd,
Garde gestern nordwestlich von Wilna festn^
griffen und geworfen.  W

Ueber den in demselben russischen Bericht
Sieg von zwei russischen Soldaten über sechs
rer Zelwiankamündung ist der deutschen a*
kein Bericht zugegangen. ”

Httrespppt des GtueralftldMsWs Priizeu Ltopoiz,,,
In engem Zusammenwirken mit dem te*t *
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsder

Heeresgruppe des Geuerulfeldmurschalls von Muckeusen.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Südöstlicher Kriegsschanplatz.

Die deutschen Truppen der Armee des Generals Grafen
Bot hm er wiesen heftige Angriffe unter starken Verlusten
des Feindes ab ; sie machten

«her 300(gelungene.
Oberste Heeresleitung.

Ei« neuer Zevgelinongnfs ans London.
Weitere Erlolge im Mn.

Ueber 6300 Russen gefangen , 25  Maschinen¬
gewehre erbeutet.

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 12. Sept . 1915.
(Drahtnachricht.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf einem großen Teile der Front regere Artillerie¬
tätigkeit. Erfolgreiche Sprengungen in der Champagne
und in den Argonnen verursachten starke Beschädigungen
der französischen Gräben.

Feindliche Flieger warfen gestern früh Bomben au
Ostende.  Schaden ist nicht entstanden. Personen wur¬
den nicht verletzt.

Während der Nacht wurden die Docks von Lon¬
don und deren Umgebung mit sichtbarem Er
folg beworfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

rurg wurden die feindlichen Stellungen östi
Zelwa genommen.  *

Auch'bei Koszeli ist die Zelwianka übersch
Beiderseits der Straße Bereza—Kartuzka

Slonim ist der Feind geworfen . Die ~
machte 2759 Gefangene

und nahm 11 Malchineugew,
üia&tty

HttttsguiM ins AnmlfelimrMsm
Unsere Truppen sind im Angriff

Bahn nach Pinsk.  Einige Vorstellungen Mp
nacht durch Ueberfall genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Verbände wiesen weitere Angriff»,

schweren Verlusten des Feindes ab.
Oberste Heeresle

*

Wasserflugzeug und Kre,
WTB Berlin , 12. Sept. Am 12. Septench

mittags haben mehrere russische Wafferflngz ^ d
deutschen kleinen Kreuzer vor Windau «jf
Bomben  angegriffen , die sämtlich ihr Ziel bctfel
Ein feindliches Flugzeug wurde heruntergeschosst
Windau eingebracht und seine Besatzung, zwei
Offiziere gefangengenommen.

Der Chef des Admiralstabes der

Der

Werreichifch-mgarische Tagest«
Derarao genommen.

Verlustreiche russische Angriffe.
Italienische Angriffe abgewiese «.

Amtlich wird verl«WTB Wien , 11. Sept.
11.Sept . 1915:

Russischer Kriegsschanplatz.

Heettspppe des AnmIftlsiMschMm Hivdkvbmg.
An der Front zwischen Düna  und Mer et  sch (am

Njemen) haben die Kämpfe an einzelnen Stellen einen
größeren Umfang angenommen. Es sind erneut

In den Gefechten südöstlich von Friedrichstadt und
östlich von Wilkomierz sind weitere

10S0 Gefangene gemacht
und

4 Mafchiuengewehre erbeutet worden.
Auf der Front zwischen Jeziorh und Zelwa (an der

Zelwianka) leisten die Russen noch hartnäckigen
Widerstand.  Sie versuchten durch Gegenstöße starker
Kräfte unseren Angriff aufzuhalten.

Skidel und das nordwestlich davon gelegene Riekraste

Mb Gefangene gemacht und
Mafchinengewehre erbeutet worden.
Zwischen Jesiory und dem Njemen  dauerten die

hartnäckigen Kämpfe den ganzen Tag über an. Erst
heute früh gab der Feind weiteren Widerstand
auf . Er wird verfolgt.

An der Zelwianka  sind die feindlichen Linien an
mehreren Stellen durchbrochen.  Der Gegner verlor
17 Offiziere oud 1918 Mann an Ge¬
fangenen und7 Mafchinengewehre.

Der russische Bericht vom 10. September spricht von

Derazno  am Georyn ist in unf erem  äe/jd
Tarnopol versuchten die Russen in starkem AM
die Stellungen der Verbündeten einzudringen. W
wurde unter schweren Verlusten abgewiesen. ST
lich nahmen wir unsere Sereth-Front vor üb
feindlichen Kräften auf die Höhen östlich der StrM
Nordöstlich und östlich von Buczacz verlies der Zm
Auf den Höhen westlich des unteren Sereth heftig«?
Oestlich der Sereth -Mündung und an der besst'
Grenze ist die Lage unverändert. Auf dem Kn
platz in Litauen erstürmten unsere Truppen das■
teidigte Dorf Alba  westlich von Kossow.

Italienischer Kriegsschanplatz.

Seit längerer Zeit zum ersten Male wiederk
die feindliche Artillerie gestern eine lebhaftere Ti^
der ganzen küstenländischen Front . Gegen dm
Abschnitt der Hochfläche von Doberdo ging hl
Infanterie in der Front Vermegliano-Monte Ci

bei aller Anmut unverkennbar eine kühle Reserve zur Schau.
„Meine liebe, gnädige Frau , es ist wirklich keine so

große Kostbarkeit, diese assyrische Schmuckschatulle, als Sie
anzunehmen scheinen. Der große Mann hatte , wie Sie
wissen, ein großes Herz und eine offene Hand, wo er
liebte oder zu lieben glaubte . Er hat durch diesen Reynier
so viele Kostbarkeiten aus Aegypten nach Paris geschickt,
daß sich diese Schatulle schwerlich als einzige Reliquie aus
Napoleons Liebesleben im Handel befindet. Und dann
noch eines, meine liebe, gnädige Frau , der Händler hat
ein gutes, ein sehr gutes Geschäft durch mich, Pardon,
durch Ihr Haus gemacht." _ » .

Loewengard öffnete das kleine Paket , dem er eme An¬
zahl Stoff - und Tapetenproben entnahm . Obenauf lag
eine gelbliche, mit Goldähren und rotem Mohn durchwirkte
Seidenprobe.

Ein „Ah" der Bewunderung kam von Helenens
Lippen . „Wunderschön."

„Ich habe Beauchamps seinen ganzen Vorrat , zu
dem er sehr billig aus der Konkursmasse von Flauberts
Freres gekommen ist, mit großem Gewinn für ihn abge¬
nommen . Der Mann durfte mit dem Handel zufrieden
sein, und als ich die Schatulle bewunderte, hat er mir in
gerechter Anerkennung seines großen Profits an dem
Stoff einen in der Tat bescheidenen Preis dafür gemacht.
Sie dürfen ohne Gewissensbisse gestatten, Gnädigste , Ihnen
diese kleine Aufmerksamkeit zu Füßen zu legen."

Zögernd sagte Helene : „Wenn es wirklich so ist, Herr
von Loewengard , dann schönen Dank nochmals, und ich
behalte das reizende Stück gern ."

Sie reichte ihm die Hand , die sie ihm rasch wieder
entzog, als er den Versuch machte, sie mit warmem Druck
zu umspannen.

„Und nun zu den Geschäften, Herr von Loewengard.
Diese Errungenschaft, " sie deutete auf den Seidenstoff mit
den Goldähren und dem roten Mohn , „scheint mir eine
ŝ hr vielversprechende zu sein."

„Ich hoffe so, Gnädigste . Ich habe, wie Sie wissen, nur
einen Lebenszweck: der Fabrik und — Ihnen zu dienen ."

Der Diener brachte Kaffee, Zigaretten und ein Tablett
mit Kognak und feinen Likören. Die Unterhaltung wurde
einen Augenblick unterbrochen. Als sie wieder allein
waren , fuhr Loewengard fort, unermüdlich von seinen Er¬
folgen zu sprechen. Er erzählte , daß Flauberts Freres
wieder flott geworden, und daß er ein paar Muster er¬
worben habe, die er sogleich habe eintragen lassen.

Helene gab sich große Mühe , Loewengards Erörterungen
zu folgen.

Ueber die Wichtigkeit des Musterschutzes hatte Loewen¬
gard sie oft belehrt . Sie wußte , wieviel das Gedeihen einer
Textilfabrik davon abhing , daß ihre Produkte , die in den
Begriff der Geschmacksmuster fielen, vor Nachbildung ge¬
schützt seien.

Loewengard sprang heut auffällig rasch von diesem
Thema ab und berichtete mit großer Beredsamkeit von
einer Anzahl bedeutender Aufträge , die er nach seiner
Rückkehr von Paris vorgefunden habe.

„Ich begreife nicht," bemerkte Helene, „wie nach allem
Günstigen, was Sie mir berichten, Friedmann von schlechten
Resultaten , vom Rückgang der Fabrik sprechen kann."

Loewengard fuhr heftig auf.
„Friedmann ist, Pardon , gnädige Frau , aber ich habe

es schon lange auf der Zunge , und es muß einmal heraus,
ein altmodischer Narr , der Gewinn und Verlust nach vor¬
sintflutlichen Begriffen mißt. Ein modernes Institut , wie
die Lersch'sche Fabrik, arbeitet unter modernen Gesichts¬
punkten. Wage , um zu gewinnen ! Das ist unseres teuren
Bogislaws Grundsatz gewesen und dem bleibe ich treu,
meine liebe, verehrte Frau . Denken Sie gelegentlich
daran , Ihre Angelegenheiten einem anderen Bankier anzu¬
vertrauen . Friedmann ist wirklich ein bau wot von vor¬
gestern."

Helene sah beunruhigt und traurig aus . Den alten
Mann opfern, der ihr ganzes Vertrauen besaß ! Sie seufzte
schwer. Loewengard dachte befriedigt : Der Hieb hat ge¬
sessen. Genug für heute. Der Mensch muß nicht zuviel
auf einmal verlangen . Heute das Geschäft. Uebermorgen
das Vergnügen.

Er empfahl sich mit derselben gespreizten, devoten

iebenswürdigkeit , mit der er gekommen war.
Der Vollgenuß seines Abganges wurde ihm dun

egegnung mit Mürbe geschmälert, der gerade«<
chumpelt kam, als Loewengard in den WagenI
ollte.

Der Invalide zog mit ironischem Grinsen seine
„Widerwärtiger Kerl. Der soll aucĥ die,/ iOMuei mul uyei neu . i^ u. uuu j v«. —

er hernmgehumpelt haben, " dachte Loewengair.^i. r:u. OfvMinn tvt htö rnOIMksihnte sich mit verschränkten Armen in die weichen
>r Halbchaise zurück. — — — - 7 — —

Helene war in ihr Zimmer hlnübergegange"-
bend war immer grauer und trüber geworoM
rite es zu tröpfeln angefangen , bis am
tuschender Frühlingsregen niederging . .

Sie hatte lange im Dämmern gesessen. Weoe
>ar das Gefühl trostloser innerlicher Verlasseny
e gekommen. Die Verantwortlichkeit , der sie h
ewachsen fühlte , drückte sie schwer. ^

Wenn sie den Verdächtigungen gegen
uch keinen Glauben schenkte, so bestanden
mgbar . Und nun wieder wollte LoewengaroJ
>r den alten treuen und vertrauten Frieom
ächtigen!

Wem sollte sie trauen ? Bor wem sich
ßer handelte rechtschaffen gegen sie und ihr-" .
ngen im Sinne des Verstorbenen , dem He>e"
tücken gerecht zu bleiben trachtete ! Wer ha" ^allen zu lueiueu fn
. und das Kind ? Warum war die Welt 1»
in gen, die sie nicht verstand ! «D

Sie drehte das elektrische Licht auf ihrem .
1. Ein sanfter, grünlicher Schein fiel unter dem
wvor auf die braun -glänzende Mahagompm1 ••

Auf einem silbernen Teller lag die " ,W
’t• fFtn nnnr Ri-ipsiinisrblaae mit Finne " J «oft : Ein paar Briefumschläge mit Finne"" ' PS

elene vorerst beiseite legte, ein Kartengruo pL. vt . v ^ - y - , — . f . rtfl
m Edgar mit den Versicherungen seiner le
mkbarkeit. <$$t

Zu unterst noch einmal Post aus Meran- flil(
n Hans und ein starkes Kuvert, von K"" grf*
t der Aufschrift: „Muster ohne Wen - ■' *



t Von überraschendem MinenwerferfeuerWfluteten die Italiener in ihre Deckungen zu-
'' Mrntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich

Bedeutung ereignet.
L Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

o. Höfer,  Ieldmarschalleutnant.
* * *

yKien, 12. Sept. (Nichtamtl.) Amtlich wird
^ Russischer Kriegsschauplatz.

in Wolhynien kämpfenden Streitkräfte haben
bei Derazno den Goryn und bei Dubno die I kwa
Mitten.  Die russischen Angriffe bei Tarnopol
itt Heftigkeit zugenommen . Nordwestlich der Stadt

dem Feinde , in unsere Schützengräben einzu-
ttflt) das Dorf Dolzanka zu gewinnen . Aber die
^achbarabschnitten herbeieilenden deutschen und

bataillone faßten den Gegner in beide Flanken,
das ebengenannte Dorf zurück und warfen die

Keder auf ihre Brückenkopfstellungen. Die geg-
Verluste sind groß.  Auch die feindlichen

südwestlich von Tarnopol wurden abgewiesen,
unseren Fronten auf dem östlichen Strypa -Ufer,

eren Sereth und an der bessarabischenGrenze ver-
Tag ruhig . Die K . und K. Truppen in Litauen

>,rr dem Feinde das bei Kosowo liegende stark ver-
kDorf Szkuraty.

Italienischer Kriegsschauplatz.

^erwartet wurde , kam es gestern an der küste tr¬
aschen Front , und zwar namentlich im nördlichen
litte zu einer Reihe größerer Kämpfe , die sämtlich
jüit vollen Miß erfolg der angreifenden

, »^ ner endeten.
Flitscher Becken  drang der wieder aufgenom-

«ndliche Jnfanterieangriff überhaupt nicht vorwärts.
Oer Jablonica zwang unser Feuer den Gegner zum
^artigen Zurückweichen.  Ebenso wurden An-
>isuche italienischer Abteilungen , die sich südlich

osseiM einnisteten, abgewiesen . Im W r si c - G e b i et e
,ei i« da Kampf den ganzen Tag heftiger denn je. Hier

" ,die St . Pöltener Landwehr mit bewährter Tapfer¬
en feindlichen Angriff zurück. Wieder blieben alle

MchxStellungen fest in unserer Hand. Das Vorfeld
mit toter» Italienern bedeckt.
^ dem Tolmeiner Brückenkopf  stand der süd-
M wieder unter stärkerem Geschützfeuer. Wie sich
Hursgestellt, waren an dem hier am 9 . September
M Angriff seitens des Gegners die 7. Jnsanterie-
, eine Alpinigruppe und zwei Bersaglieribataillonei Das italienische Infanterieregiment Nr. 25
dabei allein über 1000 Mann. Im Ab-
von Doberdo  wurden mehrere Vorstöße des
an dem vorspringenden Teil der Hochfläche wie

abgewiesen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
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Vier englische Generale abgesetzt,
»nstantinopel, 10. Sept. (Zens. Frkft.) Zuver-

Irrfahre ich, daß infolge der mißlungenen , mit
fVerlusten im Zeitraum vom 6 . bis zum 26. August

nmenen englischen Versuche, am Nordflügel ' der
'■Gallipoli  einen Durchbruch zu erzwingen,
rglische Brigadegenerale  ihrer Stellungen
wurden.

Die farbigen Franzose«.
^8 Paris , 11. Sept . Petit Parisien meldet , der

te Pierremasse werde in der Kammer einen Ge-
>urf einbringen betr . Rekrutierung der Eingeborenen-
jetzt und während der Kriegsdauer und entsprechend

!n späteren Bedürfnissen und ihre Organisation in
lonien und Protektoraten . Das Blatt schätzt die
dieser Armee schon für das nächste Frühjahr auf
1 Eingeborene.

Kapneger für die englische Armee.
WTB . London , 12. Sept . Das Reutersche Bureau

meldet aus Pretoria vom 9. September : England hat
das Angebot der südafrikanischen Regierung , ein Jnfan-
teriebataillon Kapneger aufzustellen , dankbar angenommen.

Die Lage auf dem Balkan.
WTB . London , 12. Sept . Reuter meldet aus amt

licher griechischer Quelle , daß alle in ausländischen Missionen
angcstellten griechischen Land - und Seeoffiziere nach
Athen zurückberufen  worden seien.

Ein neuer Mesenan griff auf die Dardanellen
geplant.

* Lugano , 11. Sept. (Zens. Bln.) Die „Tribuna"
meldet, der Vierverband bereite einen ungeheuren Darda¬
nellenangriff mit einer halben Million Soldaten und
überwältigender Artillerie vor . Der Vierverband hoffe,
damit den Weltkrieg zu entscheiden.
Ein französisches Fliegerkorps für die Dardanellen.

WTB Zürich , 11. Sept . Die Neue Züricher Zeitung
meldet aus Genf , zurzeit werde in Frankreich ein Flieger¬
korps für die Dardanellen errichtet, das voraussichtlich
aus 400 Flugzeugführern und Beobachtern bestehen werde.

*

Die mißlungene Aushungerung Deutschlands.
Petersburg, 11. Sept. (Zens. Frkft.) „Wjedomosti"

schlägt vor , die Getreideausfuhr nach Skandinavien ganz
freizugeben , selbst mit dem Bewußtsein , daß dies Getreide
nach Deutschland gelange . Die Milliarden für diese Aus¬
fuhr brauche Rußland jetzt notwendig.

Fasten und Bittgottesdienste in Rußland.
WTB St . Petersburg , 11. Sept . Das im Zusam¬

menhang mit den Kriegsereignissen angeordnete mehr¬
tägige Fasten ging heute zu Ende. Auf dem Platze vor
der Isaaks -Kathedrale fand ein von Zehntausenden mit
Kirchenfahnen und Heiligenbildern besuchter Gottesdienst
statt . Ebenso feierten alle russischen Pfarrkirchen und die
englische Kirche.

*

Der si-Boot -Krieg.
* Madrid , 11. Sept. (Meldung der Agence Havas.)

Am Freitagvormittag wurden in Mazarron 23 Matrosen
des englischen  Dampfers Alexandre (2500 Tonnen ) ge¬
landet , der Donnerstag von einem deutschen  Untersee¬
boot 62 Meilen von Kap Palos bei Murcia versenkt
worden war . sKap Palos ist ein Vorsprung der südöst¬
lichen Küste von Spanien im Mittelländischen Meer j

WTB Marseille . 11. Sept . sMeldung der Agence
Havas .j Der französische Frachtdampfer Aude wurde auf
der Reise von Marseille nach Oran torpediert . Die Be¬
satzung wurde gerettet und in Oran gelandet.

Ein russischer Dampfer gefunken.
St . Petersburg , 10. Sept. Beim Transport von

Flüchtlingen und wertvollen Maschinenteilen aus Riga
nach Reval geriet der Dampfer Zerbino auf eine jeden¬
falls russisches Mine und sank. Mehr als 200 Per-
soue» angeblich der besseren Stände sind ertrunken.

Lokales mb  provinzielles.
*!* Montabaur , 12. Sept. Kaiser Wilhelms

Gymnasium . — Dritte Kriegsanleihe.  Nach¬
dem schon bei der zweiten Kriegsanleihe die Schüler zahl¬
reicher höherer Schulen sich mit einem Erfolge von mehr
als 3 Millionen beteiligt hatten , sind auch die Schüler
unserer Anstalt aufgefordert worden , mit ihren Erspar¬
nissen die dritte Kriegsanleihe zu zeichnen. Es können
Beträge von 10 M . und einem Mehrfachen von 10 M.
gezeichnet werden . Die Schule übernimmt kostenlos den
Kauf und die Verwaltung der Anleihestücke. Nach Frie¬
densschluß wird die Schulkriegsanleihe aufgelöst . Die
Zeichner erhalten die entsprechende Anzahl von Stücken,
oder bei Zeichnungen unter 100 M . den Anteil , der beim
Verkauf auf sie entfällt . Die Zeichnung ist für die Schüler
die vorteilhafteste Anlage ihrer Ersparnisse und gleichzeitig

eine patriotische Tat . Es ist zu erwarten , daß die Eltern
der Schüler , die Ersparnisse haben , die Schule bei ihrem
Unternehmen verständnisvoll unterstützen . In zwei Tagen
sind bereits über 2000 Mark gezeichnet worden.

(kl) Montabaur , 13. Sept . Eine neue Bekannt¬
machung ordnet eine Bestandserhebung von Militär - und
Marinetuchen in Friedensfarben an . Es sind danach alle
mit Beginn des 16. September 1915 vorhandenen Vorräte
von Militär - und Marinetuchen derjenigen Arten und
Farben , die vor Ausbruch des Krieges für Uniformstücke
von Offizieren und Mannschaften des deutschen Heeres
und der deutschen Marine Verwendung fanden („bunte
Militärtuche ") bis zum 25 . September 1915 unter Be¬
nutzung besonderer Meldescheine an das Webstoffmeldeamt
der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegs Ministeriums , Berlin SW . 48, Verlängerte Hede¬
mannstraße 11 zu melden . Die Meldescheine sind bei der
Handelskammer erhältlich . Von jedem Meldepflichtigen
ist ein Muster jeder Warengattung an das Webstoffmelde-
amt einzusenden. Die Meldepflichtigen haben auch, so¬
fern ihr Vorrat mindestens 100 m beträgt , ein Lagerbuch
über ihre Bestände zu führen . Von dieser Bekanntmachung
werden nicht betroffen : die grauen , feldgrauen und grau¬
grünen Tuche, für die es bei den bisherigen Anordnungen
verbleibt . Die Bekanntmachung enthält noch eine Reihe
Einzelvorschriften , so insbesondere über diejenigen Waren
und Mengen , die von der Meldepflicht ausgenommen sind,
sowie über die Meldescheine und das Lagerbuch. Der
Wortlaut der Bekanntmachung ist in der heutigen Aus¬
gabe im Anzeigenteil enthalten , er wird auch in dem
Wirtschaftsblatt für Heer und Marine veröffentlicht.

-8- Montabaur , 13. Sept . Hinsichtlich der in den
Bedingungen der dritten Kriegsanleihe vorgesehenen Un¬
kündbarkeit bestehen noch immer in weiten Volkskreisen
irrtümliche Vorstellungen . Es wird vielfach angenommen,
daß vor dem 1. Oktober 1924 ein Verkauf  der Schuld¬
verschreibungen nicht angängig sei . Demgegenüber kann
nur immer wieder betont werden, daß die fragliche Be¬
dingung gerade im Interesse des Zeichners gelegen ist,
dem dadurch eine ungestörte ö.prozentige 'Verzinsung
während eines Zeitraumes von wenigstens neun Jahren
gewährleistet ist. Im übrigen wird durch die Unkündbar¬
keitsklausel kein Hindernis  geschaffen, auch schon vor
dem 1 . Oktober 1924 durch Verkauf oder Verpfändung
über die Stücke zu verfügen.

** Herschbach (Westerwald). Wie alljährlich wird
auch in diesem Jahre am dritten Septembersonntag die
Wallfahrt zur schmerzhaften Gottesmutter von Oberhersch¬
bach stattsinden . Das Hochamt mit Festpredigt an diesem
Tage , 19. September , beginnt um 10*/* Uhr.

** Grenzhausen. In der am 10. d. M. unter dem
Vorsitz des Herrn Bürgermeisters Heß mann  stattgefun¬
denen Sitzung der Gemeindevertretung wurde 1) beschlossen,
aus Gemeindemitteln 2500 Mark auf die dritte Kriegs¬
anleihe zu zeichnen; 2) die Beschaffung einer Schreibma¬
schine genehmigt ; 3) die Anstellung von ehrenamtlichen
Flurhütern gebilligt und 4) der Antrag des Turnvereins
auf Entschädigung wegen Verweigerung der Turnhalle zur
Unterbringung russischer Gefangenen abgelehnt.

** Wiesbaden , 11. Sept . Vor der hiesigen Straf¬
kammer stand gestern die bekannte Wechselaffäre  des
Theatersekretärs F . zur Verhandlung . Der Angeklagte
hatte in annähernd 100 Fällen die Namen von Künstlern
auf Wechseln, Schuld - und Bürgschaftsscheinen gefälscht.
Es handelte sich hierbei um den Gesamtbetrag von
100OOO M . Das Urteil lautet auf 2 Jahre 3 Monate
Gefängnis.

Vermischt Actchrichtm-
Ein schweres Grubenunglück.

WTB Dortmund , 11. Sept . Auf der Zeche Bruch¬
straße im benachbarten Langendreer ereignete sich heute
Morgen in aller Frühe eine Schlagwetter - Explosion.
Acht Bergleute sind bereits als Leichen geborgen , neun
wurden schwer verbrannt ins Krankenhaus gebracht.
Mehrere Leute befinden sich noch in der Grube.

dB
»graphien aus Meran.

„Jfone las zuerst Hans ' Karte , die in seiner großen
de tw«schuft mit wenigen Worten voll bedeckt war und
igens seiner„himmlischen Tour " berichtete , die sie mit einer

. Gesellschaft mit der Mailcoach nach Lana gemacht
seine! «n „immer mitten durch Obstbäume und blühenden
längst und an den Hecken schon Rosenknospen . Und
eng«! faden feinen Terlaner getrunken . Und ich hatte einen
chenl *tps."
— - Helene lächelte ; dann , ehe sie das Kuvert mit den

mgB Vaphien auffchnitt , nahm sie den zum Teil noch
irben Serien Brief aus der Tasche , der heute morgen ein¬

es Yen war . .
-ie überflog noch einmal flüchtig den günstigen Bericht

Üedttsl hanz' Gesundheit , über die Gesellschaft, die sie ge-
senh» ^ hatten, über den Zauber Merans . Dann las sie
je fl 'Kksam weiter:

.die haben mir erlaubt , ja anbefohlen , gnädige Frau,
voller Aufrichtigkeit Dinge , Menschen , Gedanken

Itt M in hom ftirht irt iHP» föho np+rrm hörsie
•b p

vers-ß

®ern, in dem Licht , in dem ich sie sehe, getreu der
?!e sie mich beschäftigen und anfüllen . Sie sagten

wollten den Mann ganz kennen lernen , dem Sie
'Mes Kleinod anvertraut.

rtn „ t [öe' gnädige Frau ! Wenn ich das kann , um so vieles
fc t '.rots  wenn ich Ihnen gegenüberstehe , zu Ihnen

irt ein Seltsames , das mich dazu fähig macht,
so ich an Sie schreibe, wenn ich Sie durch die
Zchll weler , vieler Meilen sehe, fällt , — wenn
^ 7M, .!°gen darf , — alles Reale zwischen uns vor mir ab.

nur die gütige Frau , die mir erlaubt hat,
Ä Ä " darf,
^ ,T dann ni
J zu t„. 0~ ^

fön« Wh° ncn ' unmutigen Nirgendwo , wo es keine livrierten
'Jä KT1' keine silberbesetzten Tafeln , keine, wenn auch

tte' ]' 2" ihr zu sprechen . Ich sehe diese Frau ' innnmitHnon Wirnpnhmr » mn ots foirto  Tttiriorfön

asm Etikette gibt. In ' einem märchenhaften
; [.j ’ wo man keine Abhängigkeiten , kein Reich und
% unö  N ^ men kennt . Nur eine große

e ^ tz A.e' heit , ein inniges Sichverstehen von Mensch zu
Jede End wenn ich Sie da gefunden habe , kann

wehr für mich geben , das mir Mund und Herz

verschlösse.
Ich lege Ihnen , teure Frau im schönen Nirgendwo,

ein Blättchen bei, das ich für Sie gezeichnet und mit ein
paar Farben getuscht habe , oder vielmehr , ich sende es
Ihnen in einem besonderen Umschlag , so daß es bald
nach diesem Brief in Ihren lieben Händen ist.

Ich stieg eine schöne Straße , gegen das Schloß Tirol
zu, auf . Dort fand ich auf dem Wege ein einziges Motiv I
Ein geöffnetes Gittertor , filigranzarte Schmiedearbeit , da¬
hinter ein lachender Zaubergarten . Blauer Flieder , weiße
Akazien , blaßlila Glyzinien . Ich mußte Ihnen dies Bildchen
festhalten . Und auf dem weißen Wege , zwischen den
vielen zarten , blauen und weißen Blüten , stand eine
wunderfeine Frau in fließendem , schwarzem Gewand , süß¬
duftende lila Blüten in den Händen — die Frau mit den
Hyazinthen . Sie grüßte mich von Nirgendwo , und darum
durfte ich ihren Gruß in aller Demut empfangen und
erwidern.

Ich küsse Ihre Hände.
In Dankbarkeit

Ihr
Rolf Kähne ."

Helene las diesen Teil des Briefes wieder und immer
wieder . Es war nicht das erste Mal , daß Rolf Kähne so
schrieb, losgelöst von allen Wirklichkeiten . Oft schon hatte
sie die Sehnsucht gepackt, ihm Antwort zu geben aus
diesem Nirgendwo . Niemals bisher hatte sie den Mut
dazu gefunden . Heut , nachdem - sie das zarte , feine
Blättchen vor sich hingestellt , nahm sie die Feder , und
während draußen der Frühlingsregen rauschte und alle
noch verschlossenen Blüten aufspringen ließ , schrieb sie:

„Mein lieber Freund ! Innigen Dank für Ihre lieben
Zeilen . Sie haben mich aufgerichtet und erhoben in rneiner
Verlassenheit . Es ist mir ein Fest zu wissen, daß es in
dieser nüchternen Welt , die sich nur noch um Böffenwerte
und Zahlen zu drehen scheint , noch Menschen gibt , die sich
den Sinn für Wertvolleres bewahrt haben . Ich bin glücklich, ■

meinen Sohn in solchen Händen zu wissen . Ich zähle die
Tage , ja die Stunden , bis ich von hier forteilen , mit Ihnen
und meinem Herzensjungen in einem schönen Nirgendwo
sein kann , wie immer sein wirklicher Name lauten möge.

Ihr Bildchen ruft mir den ganzen unvergleichlichen
Frühlingszauber Merans ins Gedächtnis zurück. Wie freue
ich mich, daß ein Mensch von Ihrem starken Naturempfinden
ihn genießen kann.

Wenn Sie die Frau mit den Hyazinthen Wiedersehen
sollten , die ich auf dem weißen , blauüberhangenen Garten¬
weg vergebens gesucht habe , so sagen Sie ihr , daß ich Sie
beneidete um den Vorzug Ihrer Freiheit , überall da zu
sein , wo Gedanken sie suchen.

Ihre ergebene

Helene von Lersch."

10. Kapitel.
Professor Reimann war sehr verstimmt . Er hätte die

Dietrich erschlagen mögen . Solch eine maßlose Eselei,
jemand fortzuschicken, der vielleicht einen wertvollen Fund
gebracht , und der sich möglichenfalls nie wieder sehen lassen
würde!

Hermann Wahl hatte auf der Karte gestanden ! Was
war der Mann , wo wohnte er ? Hatte er wirklich etwas
bringen wollen , wie die Dietrich gefaselt , das von Wert,
von Wichügkeit war ? Und warum , wenn sie ihn schon
nicht «-e.rgelassen hatte , diese Gans , hatte sie nicht wenigstens

Miner Adresse gefragt?
8us der Alten war nichts rauszukriegen . Sie saß

tm Wohnzimmer und heulte und schwur darauf , einen Dienst
aufzugeben , in dem man keine Stunde wußte , was man
zu tun habe . Heute wollte der Herr bei der Arbeit gestört
sein , gestern hätte einen das Donnerwetter erschlagen , wenn
man es gewagt hätte.

l5 ) (Fortsetzung folgt).



Wegen Kriegrverrals rum Tode
verurteilt.

Nachdem vor wenigen Tagen der Spediteur A. Meyer
in Mülhausen i. Elf. wegen Kriegsverrats zum Tode ver¬
urteilt worden ist, ereilte am 9. September einen Lands¬
mann desselben das gleiche Schicksal, nämlich den inter¬
nationalen Radrennfahrer Doerflinger,  schweize¬
rischer Staatsangehörigkeit . Die Verhandlung, während
der die Oesfentlichkeit nur teilweise ausgeschlossen war,
dauerte von vormittags 8 Uhr bis nachmittags 2 Uhr.
Doerflinger war zuletzt Reisender in Basel. Er hatte sich
im Laufe des Krieges vom französischen Nachrichtendienst
als Spion  anwerben lassen und hatte auch andere zur
Spionage zu verleiten gesucht. Die Anklage lautete dahin,
D . habe mit Vorsatz einer feindlichen Macht Vorschub ge¬
leistet, um den deutschen Truppen Nachteil zuzufügen; er
habe es unternommen , mit Personen des feindlichen
Heeres über Dinge, die die Kriegführung betrafen, münd¬
lich und schriftlich Verkehr zu pflegen. Die Verurteilung
erfolgte auf Grund positiver  Ueberführung und eigenen
Geständnisses.

t Erdbeben in Amerika . Reuter meldet aus New
Uork: Ein heftiges Erdbeben suchte San Salvator und
Guatemala heim. Die Stadt Jutigalpa in Guatemala
ist zerstört. Die Kirchen in Santa Ana , Sonsonate und
anderen Städten und Dörfern San Salvators sind ver¬
schwunden.

Zeichnet-ie Me KriGMe!
Schafft die rNittel herbei, deren das Vater¬
land zur weiteren Kriegführung notwendig
bedarf!

Abermals ergeht an das gesamte deutsche Volk
die Aufforderung:

Seit mehr als Jahresfrist steht Deutschland einer
Welt von Feinden gegenüber, die ihm an Zahl weit
überlegen sind und sich seine Vernichtung zum Ziel
gesetzt haben. Gewaltige Waffentaten unseres Heeres
und unserer Flotte, großartige wirtschaftliche Leistungen
kennzeichnen das abgelaufene Kriegsjahr und geben
Gewähr für einen günstigen Ausgang des Weltkrieges,
den in Deutschland niemand gewünscht hat, auf dessen
Entfesselung aber die Politik unserer heutigen Gegner
seit Jahren zielbewußt hingearbeitet hat. Aber noch
liegt Schweres vor uns, noch gilt es, alles einzusetzen,
weil alles auf dem Spiele steht. Täglich und stünd¬
lich wagen unsere Brüder und Söhne draußen im
Felde ihr Leben im Kampfe für das Vaterland. Jetzt
sollen die Daheimgebliebenen neue Geldmittel herbei¬
schaffen, damit unsere Helden draußen mit den zum
Leben und Kämpfen notwendigen Dingen ausgestattet
werden können. Ehrensache ist es für jeden, dem
Vaterlande in dieser großen, über die Zukunft des
deutschen Volkes entscheidenden Zeit mit allen Kräften
zu dienen und zu helfen. Und wer dem Rufe Folge
leistet und die Kriegsanleihe zeichnet, bringt nicht ein¬
mal ein Opfer, sondern wahrt zugleich sein eigenes
Interesse, indem er Wertpapiere von hervorragender
Sicherheit und glänzender Verzinsung erwirbt.

Darum zeichnet die Kriegsanleihe! Zeichnet selbst
und helft die Gleichgültigen aufrütteln! Auf jede,
auch die kleinste Zeichnung kommt es an. Jeder muß
nach seinem besten Können und Vermögen dazu bei¬
tragen, daß das große Werk gelingt.

StMUmdneten-VersminlW.
Die verehelichen Mitglieder des Magistrats und des

Stadtverordneten -Kollegiums lade ich zu einer

Stadtoerordneten-Berlammlung
auf Mittmch, »tu 15. Seftember 1915, NlhmittllgS5 Uhr

in das Rathaus ergebenst ein.
Tagesordnung:

1) Festsetzung der Stadtrechnung für 1914 und Ent¬
lastung des Rechners.

2) Wahl der Beisitzer und ihrer Stellvertreter für die
Stadtverordnetenwahlen im November 1915.

3) Zuschuß für die Jugendwehr.
4) Beitritt zu dem Nassauischen Verkehrsverein.
5) Mitteilungen.

Der Stadtverordneten -Vorsteher r
Masskeller.

Mir fiir die Teilnehmer an der Walliahrt
«ach»oradolea

am Dienstag , den 14. September:
1. Weggang von der hiesigen Pfarrkirche aus 3*/* Uhr

morgens.
2. Abfahrt von Ehrenbreitstein 7.31 morgens.
3. Rückfahrt von Camp 3.21 bezw. 5.25 nachmittags.

Gelegenheit zum Empfang der hl. Kommunion ist
hier 3 Uhr morgens.

Montabaur , den 13. September 1915.
Pfarrer weiand.

W. I. 733/8. 15. fl. R . A.»ekauntmachnni
betreffend

Vestandserhebung von Militärtuchen
in Friedensfarben.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
bzw. auf Grund des Bayerischen Gesetzes über den Kriegs¬
zustand vom 5. November 1912 hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Ueber-
tretung — worunter auch verspätete oder unvollständige
Meldung fällt — soweit nicht nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach § 5*) der Be¬
kanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54) bestraft wird.

8 1.
Inkrafttreten.

Die Anordnungen dieser Bekanntmachung treten mit der
Verkündung am 15. September 1915 in Kraft.

8 2.
Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Personen
usw. (meldepflichtige Personen) unterliegen hinsichtlich der
von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände(melde¬
pflichtige Gegenstände) einer Meldepflicht.

8 3.
Meldepflichtige Gegenstände.

Meldepflichtig sind sämtliche Vorräte von Militär-
und Marinetuchen — auch Kirsey— in Friedensfarben, d. h.
Militär - und Marinetuche aller derjenigen Arten und Farben,
die vor Ausbruch des Krieges für Uniformstücke(Waffen¬
röcke, Ueberröcke, Litewken, Koller, Attilas , Husarenpelze,
Ulankas, Hosen, Reithosen und Mützen) für Offiziere und
Mannschaften des deutschen Heeres oder der deutschen
Marine Verwendung fanden, einerlei, ob Vorräte einer,
mehrerer oder sämtlicher Arten und Farben vorhanden
sind. (Bunte Militärtuche.)

Ausgenommen von der Meldepflicht sind:
a) diejenigen Waren , die in der Normalbreite von 140

cm zwischen den Leisten ein Gewicht von weniger
als 600 g  bei Mannschaftstuchen, als 400 g bei
Offizierstuchenfür den laufenden Meter haben;

b) Vorräte einer und derselben Art und Farbe, welche
geringer sind als 50 w bei Mannschaftstuchenoder
25 in bei Offizierstuchen;

e) solche Tuche, die nur als Besatztuche verwendet wer¬
den können.

Nicht von dieser Bekanntmachung betroffen sind also
graue, feldgraue und graugrüne Tuche, für die es bei der
Bekanntmachung Nr. W. I. 1/5. 15. K. R. A., betreffend
Herstellungsverbot, Beschlagnahme und Bestandserhebung
für Militärtuche, sowie bei den zu ihr erlassenen Aus¬
führungsbestimmungen Nr. W. I . 77/6. 15. K. R. A. und
Nr. W. 1. 1556/8. 15. K. R. A. verbleibt.

8 4.
Meldepflichtige Personen.

Zur Meldung verpflichtet sind alle Handel- oder ge¬
werbetreibenden natürlichen oder juristischen Personen,
ferner alle Wirtschaftsbetriebesowie Kommunen, öffentlich
rechtliche Körperschaften und Verbände, die meldepflichtige
Gegenstände (§ 3) in Gewahrsam haben, oder bei denen
sich solche unter Zollaufsicht befinden.

Die nach dem Stichtage (§ 5) eintreffenden, vor dem
Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sind nur von
dem Empfänger zu melden.

8 5.
Stichtag und Meldefrist.

Maßgebend fiir die Meldepflicht ist der am Beginn
des 15. September 1915 (Stichtag) tatsächlich vorhandene
Bestand.

Die Meldungen sind bis zum 25. September 1915
unter Benutzung der vorschriftsmäßig auszufüllenden amt¬
lichen Meldescheine für bunte Militärtuche (§ 6) an das
Wedstoffmkldeamt der Knegs-Rohstoff-Abteiluvg des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verl. Hede-
mauustraße 11, zu erstatten.

8 6.
Meldescheine.

Melde¬
schein 5

Melde¬
schein 6

Für die Meldungen sind zwei Arten Melde
scheine für bunte Militärtuche — Vordruck5
für Osfizierstuche, Vordruck6 für Mannschafts¬
tuche — bei den örtlich zuständigen amt¬
lichen Vertretungen des Handels
(Handelskammern usw.) erhältlich.

Die Anforderung hat auf einer Postkarte (nicht mit
Brief) zu erfolgen, die nichts anderes enthalten darf als
die Kopfschrift: „Betrifft Meldescheine für bunte Militär-
tuche", die kurze Anforderung der Meldescheine, die deutliche
Unterschrift mit genauer Adresse und den Firmenstempel.

Die Bestände sind für jede Warengattung und Farbe
getrennt aufzugeben.

Sämtliche in den Meldescheinen gestellte Fragen sind
genau zu beantworten.

Weitere Mitteilungen darf der Meldeschein nicht ent¬
halten ; auch dürfen bei Einsendung des Meldescheines
andere Mitteilungen demselben Briefumschläge nicht bei¬
gefügt werden.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines
und desselben Meldepflichtigen gemeldet werden.

Die Meldescheine sind ordnungsgemäß frankiert an

**) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft, auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil
für dem Staate verfallen erklärt werden. Wer fahrlässig die Aus-
kunft, zu der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in
der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Unver
mögenssalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

das Webstoffmcldeamt einzusenden. Auf die «
der zur Uebersendung von Meldescheinen benm?
Umschläge ist der Vermerk zu setzen: „Enthält
für bunte Militärtuche".

8 7.
Muster.

Von jeder Warengattung ist von dem Meid.
ein Muster in Postkartengröße (9X14 cm) den, I-
meldeamt ordnungsmäßig frankiert einzusenden̂

Die Muster sind mit einem gut befestig' '
oder Pappzettel zu versehen, auf dem Name ^
und Straße des Meldepflichtigen, die laufende'
der Ware auf dem Meldeschein und die Stossb«
(Dessin) mit deutlicher Schrift vermerkt sind ?

8 8.
Lagerbuch.

Jeder Meldepflichtige, der einen Gesamt«»
meldepflichtigen Gegenständen von mindestens in? !
hat, hat ein Lagerbuch einzurichten, aus dem sed-1
rung der Vorratsmengen und ihre Verwendung6
sein muß. • Soweit der Meldepflichtige bereits •
artiges Lagerbuch führt, braucht er kein besonders
buch einzurichten. t

Stücke unter 25 m brauchen nicht in das
ausgenommen zu werden. Sinkt die Länge eines®
unter 25 m, so braucht eine weitere Buchung üf,.5j
Stück nicht mehr gemacht zu werden.

Beauftragten der Polizei- oder Militärbehim
jederzeit die Prüfung des Lagerbuches sowie die
tigung der Vorratsräume zu gestatten, in denen
pflichtige Gegenstände zu vermuten sind.

8 9.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge, welche diese sn,<
machung betreffen, sind an das Webstoff-Meldeo?
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verlängerte
mannstraße 11, zu richten. Sie müssen auf dem
Umschlag sowie am Kopfe des Briefes den Vermerki
„Betrifft bunte Militärtuche".

Coblenz , »den 14. September 1915.
Kommandantur von Coblenz und Ehrenbreit!

Frankfurt (Main), den 14. September 1915.
Stellvertretendes Generalkornnr»

18. Armeekorps.

Ammoniaksuperphospl
Kali,Kainit, Thomasmei

and Knochenmehl
empfiehlt

Jos - Leuthner Nachf,

Für Trauer!
Kleider , Binsen , Röcke , Mäntel , Jackett
■werden schnellstens in „Schwarz “ umgefärbl

Färberei Bayer , B"ÄSfl

Schmiedeeiserne , ...
blank verzinkte H £ | | Cl ^ KuUÄl

kaufen Sie billig bei

Jacob Menningen II .,
Offeriere günstig:

Kernseife,
Schmierseife,
Toilettenseife,
Seifenpnlver,
Aufnehmer,
Stearinkerzen.

J. M. Mar et , Coblenz.

Mauer Zivil
per Zentner M. 12.—i
hier gegen Nachnahm

Jacob Frenz jr.,
Vallendar a. Rh-

Eine mittelschwere

Fahrkuh
(Lahnraffe), sehr gut tm
Milchertrag, steht mit dem
zweiten Kalb zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

VetknsnSaatW
(erste Absaat)

gebe per Ztr . 3 Mk.
Höchstpreis ab.

Wulff , Hof Adenrq
bei Ransbach.

Arbeitsbücher
zu haben in der
KreMatt-Kulleret jjg

Die in Nr . 133 des Kreisblattes vom 21. Augusts
vorgeschriebenen Formulare (betr. Beschlagnahme,^
Pflicht und Ablieferung von Gegenständen aus K«
Messing, Reinnickel), und zwar:

1. Lagerbücher,
2.  Anlage 1, Meldung von Gegenständen,
3. Anlage 2, Anerkenntnisbescheinigung über

mengen,
4. Anlage 3 , Berichte über die in je einer

hälfte eingegangenen Metallmengen an die
Mobilmachungsstelle und die Kriegs-Metall^
gesellschaft, _

ferner die neuen vorschriftsmäßigen Formular
Mehlbeflellnngen (für Bäcker)

sind zu haben in der' * t
Kreisblati -Druckerei Morsia»»
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